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Versuch einer 7Zwischenbilanz

»Erwachsenenbildung 1st die organısıerte, zielgerichtete Fortsetzung
des Lernprozesses neben der ach einer Berufstätigkeit.«! Dieser

1ın der TIradıtion des Deutschen Bildungsrates (Strukturplan
definierten Erwachsenenbildung/ Weıiterbildung werden gewöhnlich
rel Aufgaben zugewıesen: Sıe soll qualifizieren, so7z1al ıntegrieren
un kulturell bılden.2? Breıte UÜbereinstimmung herrscht hinsichtlich
ıhrer Grundsätze: Subsıidıiarıtätsprinzıp, Iräger- un! Angebotsplura-
lısmus, Flächendeckung und Allgemeinzugänglichkeit der Angebo-
O, Freiwilligkeit der Teilnahme und öftentliche Verantwortung. Er-
wachsenenbildung 1sSt der vierte Sektor des Biıldungssystems, und
die evangelısche Erwachsenenbildung hat daran 1n besonderer Weıise
Anteıl.
Evangelısche Erwachsenenbildung zeichnet sıch durch orofße Vieltalt
Au  N Darauft deuten schon die verschiedenen Begrifte hın, die in (ze-
brauch sınd Es 1st VO christlicher, kırchlicher, relig1öser, theologı1-
scher der VO Erwachsenenbildung 1in evangelıscher bzw. atholi-
scher Trägerschaft die ede Wegenast” und Englert* haben die
Terminologie sorgfältig abgeklopftt. Hıer oll VO evangelıscher KT
wachsenenbildung gesprochen werden, freilich nıcht kontessionell
verengt. Denn be1 allen Unterschieden 1ın den Traditionen? x1bt
doch viele emeıinsamkeiten. Wenn iıch VO evangelıscher Erwachse-

Sıebert, Erwachsenenbildung Alte Bundesländer und Neue Bundesländer,
1n Tippelt (He.) Handbuch Erwachsenenbildung/Weıterbildung, Opladen 1994,
279

SO z.B Tippelt (Ho.) Handbuch, Opladen 1994, 10f.
Wegenast, Evangelische Erwachsenenbildung, 1 Adam und Lachmann

384  (Hg.), Gemeıindepädagogisches Kompendium, Göttingen 1987, 379-413, bes 379-

Englert, Religiöse Erwachsenenbiidung. Sıtuation Probleme Handlungs-
orlentierung, Stuttgart LYY2. bes EZ

»Zunächst einmal gilt, dafß dıe evangelischen Bestrebungen bıs 1n die /0er Jahre
hinein aus mancherlei Gründen hinter den katholischen Breıte, organısatorıischer
Kraft und politischem Gestaltungswillen deutlich zurückbleiben.« (Englert, Erwach-
senenbildung, 4 ’ mıt Bezug aut Meıer, Kirchliche Erwachsenenbildung. Eın Be1-
trag ıhrer Begründung, Stuttgart
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nenbildung spreche, annn eshalb weiıl S1C mehr und anderes
als »I1U 1' « die Angebote 1N evangelıschen bzw. katholischen Einrich-
tungen und die kirchliche Beteiligung der allgemeinen Frwachse-
nenbildung. Denn S1C findet Zzu 11 — fast unüberschau-
baren Fülle und Ausdifferenzierung ı all der kirchlichen Arbeıt

die nıcht speziell auf Kınder bezogen 1ST Eıne Bilanz darf sich
zu anderen nıcht auf die institutionellen Angebote CINCNSCIL,
wichtig die unterschiedlichen kirchlichen Einriıchtungen und Werke
VO der Familienbildungsstätte bis Zu » Treffpunkt SCeN107« VO der
» Frauenhilte« ber die Akademıen bıs den Kırchen b7zw Katho-
lıkentagen, VO Vortragsabend Gemeinde bıs zr Heım-
volkshochschule VO Bibelkreis bıs Z Fernstudium sınd Evange-
lische Erwachsenenbildung wiırd nämlich auch VO vielfältigen In-
ıt1atıven® un Basısgruppen VO einzelnen Christen9
die erwachsenenbildnerisch sınd S1e qualifiziert sıch schliefß-
ıch und VOT allem iınhaltlıch enn MI1L dem Verweıls aut iırgendwel-
che Trägerschaften 1ST das Proprium unterbestimmt In der evangeli-
schen Erwachsenenbildung kommt die Botschaft der Befreiung des
Menschen und der Menschheit 4aus Elend und Knechtschaft ımplızıt
der explizit Zu Vorschein Evangelische Erwachsenenbildung 1ST

»relıgıonspädagogisches Handeln als treiheitsstittende und begrün-
dende kommunikatıve Praxıs«10 Pat excellence Insbesondere trıfft
INnan auf SIC, Christen »Konflikte inszenı1eren«!! Lerngelegenhei-

»So hat die Erwachsenenbildung evangelıscher Trägerschaft WI1C dies Ja uch
für die katholische Seıite oilt ıhre wesentlichen Impulse lange eıt aus der treien
Inıtıatıve VO Eınzelpersönlichkeiten und Gesinnungsgruppen bezogen« (Englert
Erwachsenenbildung, 40) » [ Iıe wirklich prägenden Bildungsprozesse scheinen

u  n Teil die 50g >1NeEUECMN soz1ıalen Bewegungen« abgewandert SC11I1«

(ebd 74)
Heınz Kırchliche Bıldungsarbeıit Tippelt (Hg ), Handbuch 414 4720 vgl

bes den Hınweıils 416 auft dıe Miıtwirkung VO Christen den Volkshochschulen
nach 1945

Adam Kirchliche Erwachsenenbildung, JRP (1990) Neukirchen Vluyn
1991 S 151

Vorsichtiger heifßt Posıtionspapier der DFAF »An der Aufgabe, die ber-
lıeferung des Glaubens den Bedingungen und Gefährdungen der eıt VEI-

DE eNWartı gen, beteiligt sich die Evangelische Erwachsenenbildung S1e dazu
bei, da{fß sıch die Kırche den gegenwartsbedingten Aufgaben und Herausforderungen
stellt und da{fß die VO  - ıhr bezeugten Verheifßsungen und Gebote als Hılten Z Ver-
stehen und Zur Bewältigung ertahren werden können. << (Deutsche Evangelische Ar-
beitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung /DEAEJ) (HgX Evangelısche FErwachse-
nenbildung C111 Auftrag der Kırche Posıtionspapier, Karlsruhe 1983, 3

Mette, Religionspädagogik, Düsseldort 1994, 124
11 Lange, Sprachschule für die Freiheit Eın Konzept konfliktorientierter Fr-
wachsenenbildung, Lange, Sprachschule tür die Freiheit Bıldung als Problem
und Funktion der Kırche, München/Gelnhausen 1980 117 132
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ten aufdecken!? und Vorhaben iın Gang M die gee1gnet sınd,
18 Nur »sıch selbst, dıe Gesellschaft nd die Welt verstehen und
diesem Verständnis gemäfß handeln«!3 (Deutscher Ausschufß

sondern auch sıch selbst Ww1e ıhre Lebenswelt verändern.
Das gilt 1m Blick auf die Deutungsmuster WI1e€e das kommunıikative,
d.h sozlale, relıg1öse und polıtische Umtfteld. Dıie Wirkung der VO
der Kraft des Evangeliums getragenen ökumenischen und ökologıi-
schen Grupplierungen und damıt auch die Wırkungen evangelıscher
Erwachsenenbildung konnte beispielsweise 1M Prozefß Zzur
» Wende« VO 1989 in der DDR erkennen.
Evangelische Erwachsenenbildung 1St VO Anfang freilich
strıtten. Weniger, weıl S1e eine Vieltalt VO bildungstheoretischen,
didaktischen un methodischen Konzepten kennt und n  9
den unterschiedlichen Sıtuatiıonen, Teilnehmergruppen und Lebens-
welten W1e€e den unterschiedlichen biographischen, polıtischen,
o10nalen, soz1alen und theologischen He£au'sf0{d‘erunge_n ENISPrE-
chen können. uch der Anspruch, da{ß S1e sıch kriti-
schen Bıldungsanspruch INCesSsCHl lassen mudß, wırd nıcht bestritten.
Befreiende evangelısche Erwachsenenbildung 1st kontessorisch und
verbindet biblische TIraditionen und aufklärerische Emanzıpatıon
mıteinander. S1e 1st eshalb auch Ort (gesellschafts)kritische Bil-
dung, S1e individuelle Lebenshiilte anbietet.
Zentral umstrıtten 1St allerdings ıhre Begründung, Ww1e€e 6csS die beiden
L1LL1UTr elf Jahre auseinander lıiegenden /Zıtate Zu Ausdruck bringen:
»Gesucht 1St heute mehr denn Je iıne Kirche, dıe das Erwachsenwerden der
Menschen 1m religiösen und 1mM gesellschaftlıchen Sınne besorgt ISt. Gesucht 1sSt iıne
Kırche der Wachsenden:. Projekte konfliktorientierter Erwachsenenbildung müfßten
die Kıiırchen 1n einen tiefreichenden Konflikt mıt sıch selber bringen. Aber der 1INsSZze-
nıerte Konflikt enthält auch hier die Chance des Lernens, des Wachstums, der Er-

14
»Evangelische Erwachsenenbildung ist Kırchliche Erwachsenenbildung. Sıe hat tei]

einer Grundaufgabe der Kırche, dem Lehren und Lernen, und 1st WwW1e dieses
theologisch notwendig. Die Kıirche hat die Pflicht, dem, der ıhr gehören will, eıt
seines Lebens helfen, sıch über seın Christsein Rechenschaft abzugeben, damıiıt
erkennen kann, W as heißst, als Christ glauben, 1n der Welt leben und 1erbei
Glied der Kırche Zu se1n.«)>

19872
Meuyueler, Erwachsene lernen. Beschreibung, Erfahrungen, Anstöße, Stuttgart

13 Deutscher Ausschufß für das Erziehungs- un Bildungswesen, Zur Sıtuation und
Aufgabe der deutschen Erwachsenenbildung (29.1.1960). 1 Empftehlungen und
Gutachten des Deutschen Ausschusses für das Erziehungs- und Bıldungswesen

Gesamtausgabe, Stuttgart 1966, 859-928, 7ir 870
Lange, Sprachschule, 132
Kammer der FKD für Bildung und Erziehung, Erw.éhsenenbildung als Aufga-be der evangelıschen Kırche (1983), 11 Kirchenamt der Evangelischen Kirche ın

Deutschland (Hg.), Dıie Denkschritften der EKD 4/1 Bıldung und Erziehung, (tersloh 1987, 264- 291 ZzIit. 268
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Bevor eıne Zwischenbilanz die heutigen Perspektiven, Chancen un
Probleme der Erwachsenenbildung darstellen kann, bedartf eıner
Vergewisserung ber ıhre Entwicklung (einschl. der Entwicklung
ıhres Selbstverständnisses, jer NUu besonders ach 1945, obwohl
die Wurzeln weıter zurückreıichen) SOWIl1e ber ıhre institutionelle
Gestalt, Z7wel Bereiche, das se1 gleich betont, 1ın denen eın Mangel
verlißlichem Wıssen besteht, dem durch weıtere empirisch-systema-
tische Arbeiten abgeholfen werden MU:

Die Geschichte der evangelıschen Erwachsenenbildung ach
1945

» Dı1e Erforschung der Geschichte dessen, W as heute allgemeın als
kirchliche Erwachsenenbildung bezeichnet wiırd, steckt och ganz
1in den Anfängen und 1st ber das Stadium punktueller Einzelanaly-
SCI1 nıcht hinausgekommen.«!®
Dıieses Defizit hıistorischer Aufarbeıitung annn 11U nıcht durch
Rückgrift auf die Geschichte der allgemeiınen Erwachsenenbildung
kompensıert werden. Sıe steht VOT dem näimlichen Problem: » FEıne
umtassende Historiographie der deutschen Erwachsenenbildung seılıt
1945 steht och aus.«!1/ Die Schwierigkeıiten eıner Bılanz sind damıt
offenkundig, auch WE NEHCTFTE Artikel w1e€e die V& Blasberg-
Kuhnkel!8s für den katholischen Bereich b7zw. Sıebert für die Er-
wachsenenbildung insgesamt die Übersicht eLWAaS erleichtern.
Allgemeın annn I1a teststellen, da{fß die Erwachsenenbildung in
evangelıscher w1e€e katholischer Trägerschaft sıch 1n der BR  €& mMA1t
dem plural organısıerten vierten Bildungsbereich und in der DDR

die zentralıstische, bürokratische un iıdeologisch kontrollhlier-
VO: aber institutionell Ww1€ professionell stärker ausgebaute Erwach-
senenbildung entwickelt hat Kirchliche Erwachsenenbildung 1st da-
be]1 CI verknüpft mıi1ıt dem jeweılıgen Kirchenverständnıis, ka-
tholischerseıts »mıt der Neubestimmung des theologischen und p-
storalen Selbstverständnisses der Kırche 1M I1 Vatikanischen Kon-
Zil. mıiıt dem Versuch der Umsetzung für die Sıtuation der atholi-
schen Kıiırche durch die Würzburger Synode«!? SOWI1Ee miıt der Ent-
wicklung des Verhältnisses VO Kırche und Gesellschaft b7zw. Staat.
Evangelische Erwachsenenbildung 1st arüber hınaus verwıesen autf

Meıer, Kirchliche Erwachsenenbildung,
Szebert, Erwachsenenbildung,

Blasberg-Kuhnke, Erwachsenenbildung, 1n H- Ziebertz und Sımon
(Hg.), Bılanz der Religionspädagogık, Düsseldort 1995 434-447/

Ebd., 435
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dıie Entwicklung der Menschen. Theoretisch 1st insoweıt eın dreidi-
mensıonaler Bezugsrahmen gegeben: Gesellschaft-Kirche-Subjekt.?
Im Blick auf die Institutionalısıerung hat Wegenast mıt seiner est-
stellung recht, dafß die Erwachsenenbildung obwohl »SO alt Ww1e
die Kırche selbstEvangelische Erwachsenenbildung  183  die Entwicklung der Menschen. Theoretisch ist insoweit ein dreidi-  mensionaler Bezugsrahmen gegeben: Gesellschaft-Kirche-Subjekt.?°  Im Blick auf die Institutionalisierung hat Wegenast mit seiner Fest-  stellung recht, daß die Erwachsenenbildung — obwohl »so alt wie  die Kirche selbst ... kein >»Kind« der Kirche« sei, »sondern in den  eher kirchenkritischen Umwälzungen der westlichen Gesellschaften  des 19. Jahrhunderts« wurzele.?! Es 1äßt sich auch für die Zeit nach  1945 zeigen, wie Kirche speziell im Fall der evangelischen Erwach-  senenbildung in der Regel nur auf die Entwicklung des staatlichen  Bildungssystems reagiert hat. Die einzige, aber bedeutsame Ausnah-  me sind die Akademien. Die evangelische und katholische Akade-  miearbeit stellt einen der wirksamsten Bereiche der Erwachsenen-  bildung nach 1945 dar. Aber auch fünfzig Jahre nach ihrem Beginn  ist die Geschichte der Evangelischen Akademien immer noch nicht  hinreichend aufgehellt.  Erwachsenenbildung nach 1945 — eine Übersicht  Phasen der allg.  Entwicklung  Evangelische  Erwachsenenbildung  (nach Siebert)  Erwachsenenbildung  (AEB) (nach Siebert)  1945-1949  Reeducation  Ev. Akademiegrün-  Wiederaufbau  Amerikahäuser  dungen  Wiederanknüpfung an  Wiederaufbau der  »Volksbildung« in der  Werke (Frauenhilfe,  Weimarer Zeit  Männerarbeit u.a.),  Kirchl. Dienst,  Arbeitswelt, a.d. Land  50er Jahre  Volkshochschulfinan-  Kath. Akademiegrün-  Pluralismus und  zierungsgesetze  dungen  wirtschaftlicher  Kultureller Nachhol-  soz. Seminare, Inst. f.  Aufschwung  bedarf, Kulturkritik,  EB (1953-69), Bundes-  medienpäd. Auseinan-  org. der kath. EB  dersetzung mit dem  (KBE 1957)  aufkommenden  ev.: Landesorg. der EB  Fernsehen  (AEEB 1958), Ausbau  ökum. Kontakte  (ÖRK, LWB, Ref. WB)  20 K.E. Nipkow, Bildung als Lebensbegleitung und Erneuerung. Kirchliche Bil-  dungsverantwortung in Gemeinde, Schule und Gesellschaft, Gütersloh 1990, 579ff.  21  Wegenast, Erwachsenenbildung, 379.eın ;Kınd« der Kırche« sel, »sondern 1in den
eher kirchenkritischen Umwälzungen der westlichen Gesellschatten
des 19 Jahrhunderts« wurzele.21! Es ßt sıch auch für die Zeıt ach
1945 zeıgen, Ww1e Kıirche spezıell 1mM Fall der evangelıschen Erwach-
senenbildung 1n der Regel 1Ur auf die Entwicklung des staatlıchen
Bıldungssystems reagıert hat Die einz1ge, aber bedeutsame Ausnah-

sınd die Akademien. Die evangelısche un katholische Akade-
miearbeit stellt eiınen der wıirksamsten Bereiche der Erwachsenen-
bildung ach 1945 dar. ber auch tünfzıg Jahre ach ıhrem Begınn
1st die Geschichte der Evangelischen Akademıien ımmer och nıcht
hiınreichend aufgehellt.
Erwachsenenbildung ach 1945 eiıne Übersicht

Phasen der allg Entwicklung Evangelısche
Erwachsenenbildung (nach Sıebert) Erwachsenenbildung

(nach Sıebert)
Reeducation Ev. Akademiegrün-

Wiederaufbau Amerikahäuser dungen
Wiıederanknüpfung Wiıiederautbau der
»Volksbildung« in der Werke (Frauenhilfe,
Weıimarer eıt Männerarbeit @.2;);

Kırchl. Dienst,
Arbeıitswelt, a.d Land

50er Jahre Volkshochschulfinan- Kath Akademiegrün-Pluralismus und zıerungsgesetze dungen
wirtschaftlicher Kultureller Nachhol- SO Seminare, Inst.
Aufschwung bedarf, Kulturkritik, E  9 Bundes-

medienpäd. Auseılnan- Ors der kath
dersetzung mıiıt dem (KBE
autkommenden Landesorg. der
Fernsehen 9 Ausbau

Öökum. Kontakte
ORK, LWB, Reft WB)

Nipkow, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung. Kırchliche Bıl-
dungsverantwortung 1n Gemeıinde, Schule und Gesellschaft, Gütersloh 1996,
21 Wegenast, Erwachsenenbildung, 379
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Gutachten des Deut-600er Jahre Regionale Bildungs-
realistische Wende*? schen UsSssSChHNuUuSSeSs zentren (Löwensteın)
und Planungseuphorie Modernisıie- und Familienbildungs-

rung, Planung, Bıl- statten, Bundesorg. der
ungsgesetz VO 1965 FKAF

Abschlufß der Studienstelle der
Integration der AFB 1n FAF 1968), FKI)-
das Öff. Bildungssystem Fernstudium, urop
Fernstu 1um, Leiterkreis der
AEB-Forschung Akademien

700er Jahre BR  9 Bildungsbericht Reg Zusammen-
Verrechtlichung 7U Strukturplan, Bil- schlüsse (2.D Kreisbil-
und Zielgruppen- dungsurlaubsgesetze, dungswerke), Ausdif-
orjentierung AUE 17 Bildung ferenzierung der Ziel-

DD  z »Grundsätze gruppen (z.B Treff-
« Institute für punkt Sen10r Stuttgart.)
sozıal. Wırtschattsfüh-
rung, Aufwertung AEFEB

8&0er Jahre Qualifizierungsoffen- Legıitimationsarbeit
innerhalb der KırcheModernisierung und S1Ve, AFG-Förderung,

Krisenstimmung Expansıon der berufl. (Kirche als Lernge-
WB, Kommerzialisie- meıinschaft 198
rung der AELB, FAEF 1983, EK  e
Oberschullehrgänge 1982 und

außerhalb (ın Konzer-nehmen ab, prac
ljerter Aktion Weıter-Freizeıt-, EDV-Kurse
bıldung)

990er Jahre Umstrukturierung der 1n. Konsolidierung,
Internationalisierung DDR AEB nach WEST- NEU;: konziliarer Prozefß
und Postmoderne deutschem » Vorbild«,

»Bildung 2000« mehr
Markt 1n der AEB
erhöhte Konkurrenz
AEB zerfasert und
verliert Eigenständı1g-
keıit, wırd Teıl VO  -

Arbeıts-, Freizeıt-,
Gesundheıitsförderung,
Krisenmanagement

Vgl Giesecke, Die »Wenden« 1m Spiegel der Professionsgeschichte, 1n
Nuissl! (Hg.), Person und Sache Zum Geburtsta ONMn Hans 1et CI15, Bad
Heılbrunn 1992, 2358 Kritisch den »„Wenden« 1n Erwachsenenbildung:
Schlutz, Haben die Wenden 1n der Erwachsenenbildung wirklıch stattgefunden ?, 1n
Nuissl! (Hg.), Person und Sache, 1322
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Diese Zusammenstellung zeıgt, WwWI1e die Entwicklung der Erwachse-
nenbildung in kirchlicher Trägerschaft fast ımmer zeıtverzögert der
übrigen Erwachsenenbildung folgt und iın der Regel schwächer AUS-

gepragt 1St. Insotfern mussen Z weitel angemeldet werden, ob 6 1N-
stitutionell und organısatorisch die evangelısche Erwachsenen-
bildung wirklich bestellt 1St, dafß einem Respekt abnötigt, Ww1e
Blasberg-Kuhnke behauptet. Dıie evangelısche Erwachsenenbildung
1st zertasert in verschiedenste Einrichtungen®? un für Aufßenste-
hende fast nıcht durchschauen. Darın spiegelt sıch nıcht 1U  — PTroö-
testantıische Vielfalt. iıne Ühnliche Zersplitterung zeıgt sıch auch auf
katholischer Seıite. Fın Grundmuster der Entwicklung kirchlicher
Verantwortung 1m Bildungsbereich scheint darın bestehen, »dafß
jeweils aktuelle Bildungsmotive und -bedürfnisse eher Zur (srün-
dung n  9 spezlialısierter Einrichtungen als ZuUur inhaltlichen und
strukturellen Weiterentwicklung bestehender Organısationen g...
führt haben Dabei wiıirkten iınsbesondere wechselnde thematische
Dringlichkeiten instıtutionen- und organısationsbildend.«**
Die Entwicklung evangelischer Erwachsenenbildung haben evangelıscherseıts ın den
fünfziger Jahren die Akademien®), se1it den siebziger Jahren die Studienstelle der
EAF?® vorangetrieben, stark gestutzt durch andeskirchliche Einrichtungen b7zw.
die EKD, teilweıse uch durch den Leıiterkreıis der evangelıschen Akademıien. Ka-
tholischerseits WAar S1e anfangs prımäar gemeıindegetragen; dıe Akademien wurden
TSLT Begınn der sechziger Jahre eingerichtet. Daraus folgt uch eın Unterschied in
der Qualität der Arbeit Mag fur dıe katholischen Anfänge Englerts Urteil gelten,
da{fß die Erwachsenenbildung der fünfziger Jahre »kaum anders BEeEWESCH se1iın kann
als gesellschaftlich weıtgehend ırrelevant, theologisch ziemlic altbacken und metho-
disch 1mM wesentlichen einspur1g«“, trıfft dies auf die Evangelıschen Akademıiıen
1U gerade nıcht Denn die Akademiearbeıt verstand und versteht SIC zumın-
dest 1n Bad Boller Tradıtion ausdrücklich als gesellschaftsdiakonisch und WAar 1in
den fünfzıger Jahren gerade uch bei der Entwicklung allgemeıner erwachsenenbild-
nerıischer Methoden sehr engagıert. Müllers » Kunst der Gesprächsführung«*® Velr-
half dem Dialog 1ın der evangelischen Kirche Ansehen, seıne »Bekehrung der
Strukturen« 29 dokumentiert I CuU«C Tagungsformen (>Querschnittstagungen«), die
ıhm 1mM Unterschied P Protagonisten anderer arbeitsweltbezogener kırchlicher
Ansätze fu T die Arbeit mı1t Arbeitnehmern vorteılhaft schienen. Beides hat Spuren
hinterlassen, nıcht [1UTr 1ın Akademıien.*°

Vgl dıe Zusammenstellung beı K Spitzner, Erwachsenenbildung (evangelı-
sche Ira erschaft), in Schmutz und Tietgens (Hg.), Enzyklopädie Erziehungs-
WI1ISsSeNSC aft 11 Erwachsenenbildung, Stuttgart 1984, 380-384, 7z1t.381%.gl

MMn Starke, Erwachsenenbildung (katholische Trägerschaft), in® Schmuitz/ Tiet-
ZCNS (Heg.), Enzyk]l die Erziehungswissenschaft. I 385-388, Zr 387
25 Blasberg-Kuhn C, Erwachsenenbildun 434-447

Kı Spitzner, Geschichte und Auf der DEALKL, 1: (Hg.), Die Er-
wachsenenbildung als evangelische Aufga5C, Berlın s 25-160

Englert
Müller, Kunst der Gesprächsführung, Hamburg 954

29 Ders., Bekehrung der Strukturen, Zürich/Hamburg
Zur Entwicklung des »diskursiven und konzıliaren Lernens« ın den Evangeli-
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Von diesen Ausnahmen abgesehen gilt allerdings tür die Erwachse-
nenbildung kirchlicher Trägerschaft 1nsgesamt
»Beide Kırchen VCIDaASSCH den tünfziger Jahren, NI weıtreichenden Folgen, den
Kalros der Entwicklung gesellschaftlich relevanten, weıl MI1TL den Antorderun-
SCH der eıt korrespondıierenden, kırchlich und theologisch veran  Ttetfen und
dragogisch AUSSCWICSCHCH Konzeption kırchlicher Erwachsenenbildung, überneh-

vielmehr kritiklos die sıch entwickelnden gesellschaftlichen Ansätze, b7zw be-
haupten C1NCIMN ;»Mehrwert« kırchlich christlicher Erwachsenenbildung, der sıch
haltsarmen Formulierungen WIC >VOIN Evangelıum her« oder >4us christlicher Grund-
haltung heraus« erschöpft
TIrotz dieses Unterschieds ı Ausgangspunkt die evangelısche Se1-

holte annn spater dıe Gemeindeorientierung, die katholische die
Akademiearbeit ach VCILDaASSCH beide Kirchen auch den durch
die CISCHCHN Vertreter Deutschen Ausschuflß für das Bildungswe-
SC  3 MITL vorbereiteten Startschu{fß Zu Ausbau der Erwachsenen-
bıldung den sechziger und sıebziger Jahren Der Bildungsbereich
hat eben A4US unterschiedlichen Gründen für dıie Kırchen
SCIINSCICH Stellenwert als die Gemeindearbeit

Die institutionelle Sıtuation der Erwachsenenbildung
Die institutionelle un: organisatorische Seıite der Erwachsenenbil-
dung 1ST schwer überblicken Das lıegt auch daran da die Hısto-
riographie der Erwachsenenbildung weıtgehend der Ideenge-
schichte Orlıentiert W ar 3° TIrotzdem der gerade deshalb 1ST die In-
stıtutionalısıerung der Erwachsenenbildung gCHNAUCICI Betrachtung
wert Institutionsfiragen sınd Konzeptionsfragen, INan denke 1Ur
die Verstaatlichung der Erwachsenenbildung der rüheren DDR
bzw dıie heute stärker zunehmende » Vermarktung« der Er=-
wachsenenbildung un:! ıhre jeweiligen konzeptionellen Folgen
Als ersties $511t auf WIC sehr dıe Erwachsenenbildung VO Anfang ıhre Institu-
tiıonalısıerung und ıhre Legıtımatıion kämpfen MU: Die wıederholte Behauptung,
da{fß die christliche Erwachsenenbildung alt WIEC die Kırche selbst SCIH, konnte

schen Akademıen vgl Anhelm Diskursives und konziliares Lernen Politische
Grenzerfahrungen, Volkskirche und Evangelısche Akademıen, Frankfturt 1988
31 Blasberg Kuhnke Erwachsenenbildung, 438

Dräger, Hıstoriographie und Geschichte der Erwachsenenbildung,
Schmitz/ Tietgens Hg.) Enzyklopädie Erziehungswissenschaft 14 zet-
QENS, Institutionelle Strukturen der Erwachsenenbildung, Pädagogısche Arbeits-
stelle des Deutschen Volkshochschul Verbandes (Hg X Gesellschaftliche Vorausset-
ZUNSCH der Erwachsenenbildung (Studıenbibliothek tfür Erwachsenenbildung 1),
Frankturt a.M 1991 140 158 Vgl als ewußte Ausnahme für die allgemeine Fr-
wachsenenbildung Feidel Mertz Erwachsenenbildung SECIL 1945 Ausgangsbedin-
ZUNSsCH und Entwicklungstendenzen der Bundesrepublik öln 1975 und für die
Erwachsenenbildung Englert Erwachsenenbildung
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scheinen: nıcht genügend Überzeugungskraft entfalten, dıe Aufgabe der CVaNsC-
ıschen Erwachsenenbildung tür die Chriısten und hre Kırchen profilieren und
ihre Arbeitsmöglichkeiten und Einrıchtungen hınreichend auszugestalten. Dıies gilt
1m Bınnenvergleich anderen Bereichen kırchlicher Bildungsverantwortung, [11an
denke NUu den Religionsunterricht b7zw. die pastorale Arbeit 1n der Gemeinde. Da-
bel geschieht doch Verkündigung WEeNnNn uch in unterschiedlichen Formen in all
den dreı ZENANNLEN Arbeitsteldern. HRT recht nıcht hinreichend 1st die evangelısche
Erwachsenenbildung eingerichtet, vergleicht inan S1e mMi1t den Möglichkeiten in der
Wirtschaft der der allgemeinen Erwachsenenbildung, 7.5 in den Volkshochschulen.
7 war kommt Blasberg-Kuhnke 1ın ıhrer »Zwischenbilanz« ZUr Erwachsenenbildung

einer posıtıven Einschätzung der »ıinstitutionellen Seite«. Betrachtet INnan » Teilneh-
merzahlen, Eınriıchtung und Ausstattung der Erwachsenenbildungseinrichtungen 1n
Trägerschaft der katholischen Kırche, Zahl und Qualifikation der haupt- und neben-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıter, SOWI1e Programmangebote«, »SO nötıgt
das kırchliche Engagement 1n diesem Bildungsbereich uneingeschränkt Respekt ab«33
Wer die Verhältnisse kennt, wırd dem hıinsıchtlich des Engagements der Miıtarbeite-
rinnen 11UT zustımmen können. Und mMu uch konzediert werden, da{fß die Er-
wachsenenbildung iınnerhalb der katholischen Kırche mehr Unterstützung tindet.
Aber W aAsSs die Größe der Einrichtungen, die Zahl der angebotenen Veranstaltungenund die Teilnehmerzahlen angeht, hınkt die Erwachsenenbildung der allgemeinen
b7zw. beruflichen Erwachsenenbildung hınterher. Sıe 1sSt zudem NUu 1n wenıgen Fällen
geıistlich oder wiıssenschaftlich begleıitet. Dıie Religionspädagogik »behandelt dıe relı-
710SE Erwachsenenbildung bislang ausgesprochen stieftmütterlich«.

Die Probleme der geringen Institutionälisierung und mangelhaften
organısatorıschen Ausstattung werden verschärtt durch die Zersplit-

der Trager 1n verschiıedene Inıtıatıven, Verbände und Werke,
die ottmals auch och iın unterschiedliche kirchliche Verantwor-
tungsstrukturen eingebunden sınd.> 7war hat siıch die Kooperatıon
untereinander 1n den etzten Jahren wohl verbessert, die Koordina-
tiıonsaufgabe blieb jedoch den personell vielfach gering (D
sStattenen Erwachsenenbildungswerken auf andeskirchlicher bzw.
diözesaner Ebene der der überlassen.
Evangelische Erwachsenenbildung mu{fß sıch permanent ach Z7wel
Seıiten abgrenzen, Zr allgemeinen Erwachsenenbildung, damıt S1e
kirchlicherseits unterstutzt wiırd (ın dieser Perspektive sind dıe
Grundsätze der Kammer der EK  e& ZUrFr Erwachsenenbildung VO
1983 geschrieben), und ZUr kırchlichen Verkündigung (ın dieser
Rıchtung hat dıe FAEF ıhr Erklärung VO 1983 verfalst)>6, damıt

33 Blasberg-Kuhnke, Erwachsenenbildung4 134
Englert, Erwachsenenbildung,

35 » Keın anderer Träger VO Erwachsenenbildungsmafsnahmen hat ıne solche
Pluralität des Angebots aufzuweisen WwW1€e d1e Kirchen. Die Vieltalt der Einrichtun-
SCI1, Veranstaltungsformen und Themenbereiche 1St treıilıch nıcht 11UTr beeindruckend,
sondern uch verwırrend. Verwirren: deshalb, weıl iın dieser Vieltalt WAar ZEW1SSE
Formen praktischer Kooperatıon, ber kaum theoretisch (und politisch, d.V.) durch-
dachte Perspektiven der Koordinatıon erkennen siınd.« (Englert, Erwachsenenbil-
dung, 68)

Faı dieser Auseinandersetzung vgl Strunk, Zum Auftrag der Erwachsenen-
bıldung 1n evangelıscher Trägerschaft. Analyse und Kritik VO  - WEeIl1 Programm-
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sS1Ce staatlıcherseıits unterstutzt wiırd.?7 Der dauernde Legitimations-
ZWang führt aber auch eiınem »auffälligen Mangel kritischer
Praxisreflexion«55
Diese rel institutionellen Merkmale (geringe Ausstattung, Zersplıit-
5 Legıtimationszwänge) gelten auch für die entsprechende
Forschung. Diese $tindet oroßer Anstrengungen un Fiınan-
zierungsbemühungen der Verbände quası nebenbe!ı 9 neben
der praktıschen Arbeit und Rande der religionspädagogischen
Forschung. [ )as Theoriedefizit wırd enn auch direkt beschrieben
und beklagt*?, aber eıne grundlegende Anderung 1St bısher nıcht
eingetreten. Allerdings liegt mıiıt der Arbeıt VO Englert mittlerweile
eine ausgesprochen gründlıche, krıitische und lesenswerte Studie ZUr

Theorie erwachsenbildnerischen Handelns VOI; die sıch als »Kon-
zeption eıner differentiellen relıg1ösen Erwachsenenbildung« VeOeT-

steht und der die weıtere Diskussion nıcht vorbeigehen annn
Veränderungen für die Erwachsenenbildung ergeben sıch durch
Entwicklungen auf europäischer Ebene in Rıchtung Funktionalisie-
LUNs und Standardisierung VO Bildung.* Hıer 1St der Einspruch
evangelıscher Erwachsenenbildung erneut herausgefordert. IB Bil-
dungsperspektiven 1mM Blick auf die Herausforderungen humaner
und soz1aler Orıentierung mussen und bekräftigt werden.
Inwıieweılt dıe Verpflichtung aut 1mM wesentlichen ökonomische
Standards VO Dienstleistungen (ISO 101010 die Trends AB

Funktionalısıerung und Ökonomisierung VO Erwachsenenbildung
verstärkt der ob 1€585 S71 verhiltt, ıhre Standards heben, 1st
och nıcht ausgemacht. Evangelische Erwachsenenbildung braucht
eshalb eine intens1ıve, selbstkritische Unterstützung des »Eıgen-
SINNS« evangelıscher Bildungsverantwortung.

Kriterien Evangelischer Erwachsenenbildung
Konzeptionell 1St die Evangelısche Erwachsenenbildung einge-
Spannt 1ın die Problembereiche und Wissenschaftsfacetten, die durch
ıhre reı Begriffe gekennzeıichnet sind

schriften, Beıträge AaUsS dem Fachbereich Pädagogık der Hochschule der Bundeswehr
Hamburg 2/1984, und Nipkow, Bıldung, 559f.

Vgl dazu ausführlicher Englert, Erwachsenenbildung, 44-56
Ebd.,

Adam, Erwachsenenbildung.
Schreiner, Europa als Herausforderung tür evangelısche Erwachsenenbil-

dung, Nachrichtendienst der DEAL 3/95, Da  O
41 Vgl Stellungnahme der DEAL 215° Thema »Qualitätssicherung ın der Weıter-
bıldung«, Nachrichtendienst der DEAL 3/95, 18414
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41 Evangelische Erwachsenenbildung
Erwachsenenbildung hat den Bildungsbegriff und den damıt verbun-
denen Auftrag ımmer besonders SC und sıch
eiıne Verzweckung ihrer Angebote und Aktıivıtäten gewandt. Dies
oilt einerseıts 1mM Blick auf die beruftliche bzw. polıtische Funktionalıi-
sierung“**, wendet sıch andererseıts aber auch iırchlich-missio-
narısche Instrumentalisierungsversuche.® Das hat die FErwachsenen-
bildung 1n eiıne ZEW1SSE ıstanz beiden Seıiten gebracht. Für die
Erwachsenenbildung 1st eın kritischer Bildungsbegriff konstitutiv.
Bildung 1St eıne »Kategorıe des Subjekts 1im Sınne der freıen und
selbstverantwortlichen Person«.* Sıe 1St autfklärerisch und damıt g..
gCnh die Herrschaft VO Menschen ber Menschen gerichtet un:! ach
7Z7wel Seliten entfalten, als allgemeıne Ww1e als iındividuelle Biıldung.
Bildung zielt auft Selbstbestimmungstfähigkeit, Mıtbestimmungs- und
Solidarıtätstähigkeit Klafkı) S1ie diente schon be; Comenıuus der all-
gemeınen Verständigung der Menschen ber die sS1e angehenden An-
gelegenheiten (Consultatio Catholica). Ihr Prinzıp lautet: die Sachen
klären und die Menschen stärken (Hentig). Sıe 1St darum auft die Her-
ausforderungen der »Risiko-Gesellschaft« (Beck) bezogen. »>Erwach-
senenenbildung wırd 1mM Prozef(ß der Modernisierung nachgefragt,
sıch VO den eigenen Unsicherheiten 1ın eiıner unsicheren Welt nıcht
allzu sehr verunsıchern lassen. Dies wiırd iın eıner Umgebung, die
ımmer komplexer und vieltältiger wiırd, auch ımmer notwendiger. «
In der lat schreıtet die soz1ale Differenzierung der Gesellschaft anscheinen: unauft-
altsam Schichten lösen siıch 1M Zuge der Individualisierung und Enttraditio-
nalısıerung auft. An ıhrer Stelle bılden sıch MI1t weıicheren renzen und tlexıbleren
Übergängen verschiıedene Milieus 1n der »Erlebnisgesellschaft« (Schulze) heraus.
Pluralität wiırd radıkal. Durch Mıgranten und Flüchtlinge verstärkt sich die kulturel-
le Dıfferenzierung. Soz1iale Orientierung wırd 1n diıeser Gesamtsıtuation nıcht einta-
her. Gleichzeıitig ber 1Sst S1e immer mehr gefordert angesichts der alltägliıchen Ent-
scheidungs- und Wahlzwänge. Individuelle Lebensführungs- und -stilfragen ebenso
WI1€e das Bedürtnis nach interkultureller und interrelıg1öser Verständigung ordern
T1ICUC Angebote 1n der Erwachsenenbildung heraus.

Die Betonung des Individuums un seıner Bedeutung 1in allen gesell-
schaftlichen Bereichen Aflßst aber auch die gemeinschaftlichen Aufga-
ben deutlicher werden. Wo alles gleichgültig wiırd, „alles geht“,
geht Ende nıchts mehr. Die offensichtliche Unftähigkeıt eiıner

Wegenast, Erwachsenenbildung, und Nipkow, Bildung.
43 Strunk, Erwachsenenbildung, und ders., Bildung zwiıischen Qualifizierung und
Aufklärung, Bad Heilbrunn 1988

Nipkow, Bıldung, 561
Geißler, Dıie Ungleichheit der Subjekte und die Gleichheit der Zumutungen,

In: Entwürte. Themen der evangelischgn Erwachsenenbildung. 1{1995) 8-17, ıf 11
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nachhaltıgen, ressourcensparenden Entwicklung w1e die so7z1alen
Probleme (Arbeitslosigkeıit, Armut, wachsende Ungleichheıt) west-

lich-kapitalistischen Wirtschaftens treten zunehmend VOT Augen und
SPELZIEN das 'Thema soz1ıaler Gerechtigkeıit ımmer drängender auf die
Tagesordnung. Fragen des UÜberlebens 1ın der eiınen Welt machen VeEI-

stärkt se1lt den achtziger Jahren auf die Globalısierung der Probleme
eiınerseıts un ıhre Verlagerung auft zukünftige (GGenerationen ande-
rerselts autmerksam. Das gesellschaftliıche Leben hängt aber auch da-
VO ab, W1e€e weıt eiıne allgemeıne iınterkulturelle bzw. interrelig1öse
Verständigung gelingt. Daraus ergeben sıch Cu«e Herausforderungen
für die Erwachsenenbildung. Insbesondere CU«C Leitbilder mussen
entwickelt werden.?6 In den CENANNLEN Bereichen zeıgt sıch neben e1-
11C schrıittweıisen allgemeinen Wandel 1ın Rıiıchtung auf immaterielle
Werte zudem eın »FEthikbedarf« Evangelische Erwachsenen-
bildung hat diese Herausforderungen schon trühzeıtig ANSCHOMMgACI.
Das hängt mıt den biblischen Impulsen (s.u.)
Mıt dem wachsenden Bedartf Orıentierung 1in undurchschaubaren
und unübersichtlichen Verhältnissen ste1gt auch das Interesse
Angeboten ZUT Sıinnfindung b7zw. 1mM weıtesten Sınne relig1ösen Bıl-
dungsangeboten. Eınes der Motiıve für das Entstehen eıner eigen-
ständıgen Erwachsenenbildung ergab sıch aus der 1in diesem Jahr-
hundert erneut einsetzenden Entkirchlichung VO Nıchtchristen w 1e€e
Chrıisten.*/ Evangelische Erwachsenenbildung annn 1U die anderen
kirchlichen Angebote nıcht rSeLIZCN, aber es gehört ıhren Zentra-
len Aufgaben, Menschen be1 ıhren Versuchen unterstutzen, hın-
ter dem, VOT Augen 1St«, Lebenssinn entdecken. Denn eiıne
selbständige Urteilstähigkeit 1n relig1ösen Angelegenheıiten, eine
sprachliche Verständigungsfähigkeit 1m Blick auf Okkultismus,
Fundamentalismus, Staats- und Bürgerrelıgion, 1U ein1ge aktu-
elle Phänomene NECNNECI, eıne Kenntnıis auch der relıg1ösen Maotzti-

1ın Kunst, Kulturgeschichte, Laıteratur und politischen Institutio-
NCN SOWI1e eın ZEWI1SSES Wıssen Regeln, Rıtuale und Lebensfor-
IiNenN remder Religionsgemeinschaften gehören auch heute Z} NOL-

wendıgen Allgemeinbildung. Dies nıcht 1UL, den Reichtum VOTI-

handener, in jeder (Generatıon I11CUu erschließender Traditionsströ-
1981 eben auch der relig1ösen, kultivieren. Verschiedene aktuelle
politische W1€ philosophische Debatten Zukunftsperspektiven,

(GGemelnsinn und Gerechtigkeıit, Moral un: soz1ıale Orıentie-
rung, Werterziehung und Toleranz, nachhaltige Entwick-
lung un iınterkultureller Austausch, virtuelle Realitäten und

BUND/Misereor (Hg.), Zukunftsfähiges Deutschland. Eın Beıtrag einer Z10-
bal nachhaltigen Entwicklung, Basel 1996, bes Kap

Dies hat das Gutachten des Deutschen Ausschusses besonders betont (vgl
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Formen der Massenkommunikation machen auf die Bedeutung VO
>unsıchtbarer Religion« (Luckmann) aufmerksam. Hıer liegt eın
weıtes Feld für die Erwachsenenbildung, besonders für die Verhei-
ungskontexte, die Hoffnungspotentiale evangelischer Erwachse-
nenbildung. Schon begrifflich annn Biıldung ıhren Bezug Relig1-

nıcht abstreiten. In der Sache sollte auch Erwachsenenbildung
diese Bezüge reflexiv W1€e handlungsorientiert rekonstruijeren.

SR Evangelische Erwachsenenbildung
Als individuelle W1€ allgemeine Bıldung Erwachsenenbildung
be] den Subjekten A nımmt ıhre Deutungsmuster auf, geht auf ıhre
Interessen ein Deshalb 1st S1e PCISON- und bıographieorientiert.
Menschen bılden sıch 1n ıhrer Lebengeschichte. Diese Einsicht VeI-
dankt sıch psychoanalytischen (Freud, Eriıkson) WwW1e€e kognitiv-struk-
turellen Phasen- bzw. Stutfenlehren.*8 S1e wurde iınsbesondere durch
die Lebenslauf-*9 und Biographieforschung® erweıtert und vertieftt.
Heute MU Ianl VO eiıner Entstrukturierung der Lebensphasen
ausgehen. Pragmatisch hat die evangelısche Erwachsenenbildung
schon selt längerem mıt PCISON- Ww1e biographieorientierten und al-
tersspezıfıschen, gleichzeitig aber auch bewufst generationsübergrel-
tenden Angeboten reagıert. Sıe wırd dabej selbst nıcht selten
einer »haltenden Umgebung« (Kegan), die das Durchleben VO L
benskrisen un:! damıiıt C111 Wachstum des Selbst ermöglıcht. Dıie
konzeptionelle Aneıgnung dieser verschiedenen, 1ın den etzten Jah
II  a deutlich angewachsenen Forschungstraditionen durch die Er-
wachsenenbildung steht allerdings och weıtgehend A4US. Dabe!]
geben die entwicklungspsychologische Grundkonzeption Kegansund beispielsweise onkreten Fragen AT >Kultur der Wech-
selseitigkeit« b7zw. >Kultur der Selbstgestaltung«>! interessante SB
sichtspunkte für Analyse un Gestaltung VO Prozessen und Ange-boten der evangelıschen Erwachsenenbildung. Insbesondere VeEeI-
steht eıne konzıpierte Erwachsenenbildung besser den »aktıven

48 Vgl den Überblick über die Phasen des Jugendalters bei Schweitzer, Lebens-
geschichte und Religion. Religiöse Entwicklung und Erziehung 1m Kındes- und Ju-
vyendalter, München 198/, insgesamt: Kegan, Die Entwicklungsstufen des
Selbst. Fortschritte und Krisen 1m menschlichen Leben, München 1986

Vgl z.5 Gould, Lebensstuten. Entwicklung und Veränderung 1M Erwach-
senenalter, Frankturt a.M 1979 Levınson U Das Leben des Mannes. Wer-
denskrisen, Wendepunkte, Entwicklungschancen, Köln LOF9 Ecarıus, Individuali-
sıerung und soz1ıale Reproduktion 1M Lebensverlauf. Konzepte der Lebenslauftffor-
schung, Opladen 1995

Vgl Kohl: und Robert (He;); Bıographie und so7z1ale Wırklichkeit, Stutt-

51
gyart 1984; Wohlrab-Sahr (Hg.), Bıographie und Religion, Frankfurt a.M 1995

Kegan, Entwicklungsstufen, 75 336
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Prozefß der Bedeutungsbildung«>* und geht damıt ber eıne früher
bisweıilen oberflächlich-organisatorische Teilnehmerorientierung”
hınaus. Denn das Konzept der Teilnehmerorientierung hatte immer
och den Erwachsenen als Adressaten 1 Blick Erwachsenenbil-
dung heute geht demgegenüber VO Sıch-Bildenden als den Bil-
dungsprozefß konstitutierendem Subjekt A4AUuU  N S1e den Indivi-
uen Subjektivıtät Z auch W CII diese durch Verdummungsindu-
strı1e und Marktherrschaft Objekten gemacht werden, und S1e
stößt eben auch durch diese Zumutung reflexıve Bildung
Die mıiıt der gesellschaftlıchen Entwicklung verbundene soz1ale Dit-
ferenzierung macht auch VOT den Altersgruppierungen nıcht halt und
tführte 1ın der Erwachsenenbildung ZUF Wahrnehmung Zl
ZSTruDPCI, Ww1e€e beispielsweıse den >>jungen« Erwachsenen, den »Jun-

Eltern der den »Jungen« Alten>*. Diese Lebensfragen nötıgen
entsprechend ditfferenzierten Angeboten der Erwachsenenbil-

dung.”? Es 1Sst nıcht VO ungefähr, dafß der Übergang 1n eıne KL Le+
bensphase besondere Bildungs- und Orientierungswünsche aufkom-
INECN ßt In Lebensphasen stellen sıch Lebensfragen I1ICU und
verlangen ach Alltagsorıentierung und Selbstvergewisserung.
Junge Menschen fragen z B nach dem 1nn des Lebens ın eıner Gesellschaft, dle den
Generationenvertrag aufgekündigt haben scheint, indem S1e ihre ökonomischen
Ww1e€e ökologischen Probleme auf zukünftige Generatiıonen abwälzt, gleichzeıtig diese
ber VOT ımmer unsıcherere Arbeitsperspektiven tellt, ıhnen durch 1ne erwerbsar-
beitsorijentierte Ausbildung SAr einen »Grundkurs 1n Irrationalıtät« (Beck) verpaßit.
Junge Eltern mussen ıhre Elternrolle »lernen« und dabei uch ihre Arbeıts- und 1.er
bensperspektiven NEUu bestimmen. Sıe haben Verantwortung übernehmen 1in
gewıssen Zeıten und stellen sıch womöglich schon ähnliche Fragen 1mM Blıck auf dıe
Zukunft ihrer Kınder WwI1e€e die Jugendlichen. Junge Alte mussen sıch andere Formen
gesellschaftlicher Beteiligung als die bısherigen suchen.*® Grundlegende Lebens-

Ebd 33
' Vgl ZuUur Kritik daran Dauber, Selbstorganısatıon und Teilnehmerorientie-
rung als Herausforderung tür dl€ Erwachsenenbildung, In: Breloer U Teilneh-
merorientierung und Selbststeuerung 1n der Erwachsenenbildung, Braunschweıig
1980; W as damals systematisch-konstruktiv gyedacht wurde, 1sSt mıiıttlerweiıle entwick-
lungspsychologisch bestätigt.

Vgl W Faıiling, Das Alter als gemeindepädagogische Heausforderung, 1N!
Schwerin He.) Gemeindepädagogıik. Lernwege der Kırche 1n eiıner sozıialıstıschen
Gesellschaft, Munster 1991,; 119-166, demzufolge die viertache Herausforderung
durch die Dıfferenzierung des Alters für die Gemeindepädagogik evangelıscherseıts
weder ın ()st noch in West hinreichend aufgenommen wurde. Auch Hennig, Al
tenarbeit, 11 Adam/Lachmann (Hg.), Kompendium, 414- 430, beschreibt dle [YNi-
emmata pragmatischer Altenarbeıt, ditterenziert allerdings noch nıcht zwiıschen VeI-

schiedenen Gruppierungen.
5 UÜbrigens berücksichtigte schon Comenı1ius be1 seiınen acht Lebensaltern eın
»Jungmannalter« (Pampaedıa Kap XI1) und unterschied dıe »Schule des Greisenal-
ters« VO der Vorbereıtung auf den Tod, der »schola mort1s«.

Vgl 7B Fl Jeremtas, Weıiterbildung für Vorruheständlerinnen und Vorruhe-
ständler 1n den Bundesländern, DEAEFE-Nachrichtendienst 4/1995, 51
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orıentLerunNgeN werden notwendig Auch relıg1öse Fragen rechen be] solchen ber-
KANSCHL (wieder) auf Wiıchtig IST, da{fß 1NC evangelische Erwachsenenbildung hier
uch Bıldung und nıcht 11UT Betreuung b7zw Gemeinschaft anbietet 57

Evangelische Erwachsenenbildung
iıne evangelısche Erwachsenenbildung, »dıe sıch den aktuellen
Herausforderungen INnsgesam stellt und sowohl auf gesellschaft-
lıcher WIC auch aut relig1öser als auch auftf iındıvidueller Ebene
kompetenter und profilierter Meınung un! Praxıs verhilft 1ST
‚diakonisch-solıdarısch«, ‚ökumenisch-konzılıiar« und Jebensbeglei-
tend transtormatorisch« ausgerichtet«>8, S1e, darın esteht We1LgeE-
hend Übereinstimmung be1 den LEUCIECIN (selbst)kritischen Konzep-
LLONEN, weı(lß siıch dıe zunehmende Zahl der Verlierer gesellschaft-
licher Modernisierungsprozesse S1e sucht Verständigungs-

MIiItL den » Anderen«>? und ermöglıcht parteılıchen Dialog
angesichts der individuellen un: gesellschaftlichen Nöte In der 1 in
terstutzun des konzıliaren Prozesses für Gerechtigkeit Frieden
und die Bewahrung der Schöpfung sıeht evangelische Erwachsenen-
biıldung C1iNEC besondere Herausforderung S1e OÖördert dıe Subjekt-
werdung der Menschen » Verantwortung «° also C1iMn Leben Be-
zıehungen®! das auf Autonomıie zielt sıch dabei aber der soz1alen
Konsıtution VO Individualität und tragmentarıschen Identität

Luther) bewußt bleibt. Sie ermöglıcht die Erfahrung VO (ze-
meıinschaft und Solidarität und damıt die Überwindung VO Isolatı-

Evangelısche Erwachsenenbildung STULZT Inıtiatıyven und Netz-
werke dem Ma{f(e WI1IC S1C sıch auf S1C STULZLT S1€e bringt Religion
IICUu 111S Spiel nachhaltıg un unaufdringlich aber unüuberhörbar
dialogisch auch TT den iıhrem Selbstverständnis ach Religions-
losen Blick auf die SCHICLHNSAMECN gesellschaftlıchen Heraustor-
derungen, ındem S1C dem »KRıngen Subjektwerdung auch
glaubensgeschichtlichen Prozefß Raum gy1bt«°2 Interrelig1öse Begeg-
HNUNng und Gespräch sınd ıhre besondere Aufgabe der multikultu-

Vgl die entsprechende Forderung VO Laämmermann für die Altenarbeıt,
Lämmermann, Die Altersgesellschaft als Herausforderung kırchliche Bıldungsar-
beit, ı111: Harz und Schreiner (Hg. Glauben ı Lebenszyklus, üunchen 1994,
20 752
58 Mette, Religionspädagogik, 2724%.

Vgl Hilpert und Werbick (Hg.Y Miıt den Anderen leben Wege ZU!T Tole-
ranz, Düsseldort 1995

Vgl Orth, Erwachsenenbildung zwischen Parteilichkeit und Verständigung.
Zur Theorie evangelıscher Erwachsenenbildung, Göttingen 1990, 231 Nipkow, Bıl-
dung, 565
61 Vgl Mette, Religionspädagogik 229

Englert Religionspädagogik chtistentumsgeschichtlichen Wandel StdZ
209 750 758 ZAIT 757
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rellen Gesellschaft Den Mut und die Zumutungen solchem TIun
verdankt Erwachsenenbildung der biblischen Verheißung®

Hıiımmels und Erde also der darın autbewahrten
Gewißheit der Veränderung menschlicher Verhältnisse und dem bı-
blischen Atittrag, die Schöpfung pflegen

Gemeindepädagogik und evangelısche Erwachsenenbildung
IDIT:Z gegenwWartlıge Sıtuation ordert auch heraus, darüber nachzu-
denken, WIC C111 gemeıindlıiche Erwachsenenbildung aussehen OoNnn-

und welche Unterstützung S1C durch Netzwerke WI1C durch-
ale Erwachsenenbildungsagenturen erhalten könnte Denn CS

scheint deutlich da{ß »nıcht parochıal zZentiriertie relig1öse Lernpro-
” al für die Tradıerungsprobleme offenen Volkskirche

VO orößerer Bedeutung sınd als vieltach ANSCHOIMNIM «64

UDıe gemeındepädagogische Diskussion der etzten Jahre® kann uch als Reaktion
aut entsprechende Defizite der evangelischen Erwachsenenbildung, speziell ıhrer
teıls notwendıgen, teıls überzogenen materiellen WIC tormalen Abgrenzung aar
über den Kirchengemeinden, verstanden werden. Andererseıts INas die Skepsıs Cr
genüber der Entwicklung der Gemeindepädagogik, ob S1IC nıcht pädagogi-
schen Überformung des Gemeindelebens ZU und Abspaltung der
religionspädagogischen Aufgaben VO den gemeindebezogenen führt, und die dar-
A4USs mancherorts tolgende Dıstanz zwıschen evangelıscher Erwachsenenbildung und
gemeindepädagogischen Angeboten, eigentliıch nıcht langer aufrechterhalten Wel-

den, I1a die uch dank der intensıven (Ost-West-Diskussion nach der
Vereinigung möglichen Perspektiven der »Zweıiten Phase der Gemeinde-
pädagogik« (Subjektzentrierung, parochialkirchliche konftfessionelle und gesell-
schaftliche Entgrenzung) und denkt S1C we1lter Denn dann wiırd deutlich daflß
Gemeindepädagogik »Gemeinde und die S1C konstitutierenden Inhalte MMI1L den
übergreifenden Intentionen VO  - Bıldung, umfTiassender Lebensbegleıitung, Erneue-
DAr  < und lernender Zukunftt verschränkt«®°, WIC das schöne Beıspıel
durch Kırchenasyl sıch entwickelnden Gemeinde®

Se1it die Gemeindepädagogik die Eierschalen Dıiıszıpliın hinter
sıch gelassen hat der 065 ZA0ers: VOT allem nachholende Protfessio-

63 yth Erwachsenenbildung, Kap
Faılıng, Beobachtungen Zu Stand des Gesprächs ber Gemeıindepäd-

agogik Degen (Hg } Mıtten der Lebenswelt Lehrstücke und Lernpro-
ZUrTr zweıten Phase der Gemeıindepädagogik Dokumentatıon des Ersten Ge-

meıindepädagogischen 5Symposı1ions Ludwigshaten, unster 1992 176 185 IT

65 Vgl Degen (Hg X Lebenswelt Failing, Beobachtungen; Foitzik Gemeindepäd-
agogık Problemgeschichte umsftrıttenen Begrifts, Guütersloh 19972 Schwerin,
Gemeindepädagogik

Degen, Gemeindepädagogische Aspekte Veränderungsprozefß Ost-
deutschlands, ders (Hg ) Lebenswelt 712 220 Z11 215

Heinric| Der Fremde Paradıgma für Gemeindeverständnıs und Bıldungs-
begriff Degen (Hg Y Lebenswelt 25 572
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nalısıerung VO GemeindepädagogInnen un WAal, 1St auch eıne
Verschränkung mıt der evangelıschen Erwachsenenbildung nıcht
11UI leichter möglıch, sondern würde eiınen Gewınn für beide dar-
stellen. Dazu ware eıne konzeptionelle Ww1e€e praktische Offnung der
Gemeindepädagogik ZUTFr Kulturarbeıit®®, die teilweise schon 1n Gang
ist°%, ebenso notwendig W1e€e eıne OÖffnung der evangelischen Er-
wachsenenbildung für die Entwicklungsaspekte christlicher (3€e-
meınden in postmodernen, multikulturellen und indiıviduell-relig16-
SCI1 Gesellschaften. So singen schon bisher VO der evangelıschen
Erwachsenenbildung ımmer wıeder kritische Impulse für die Arbeiıt
in Gemeinden und Kırchen auUs, Ww1e€e Cu«G Formen der Bibelarbeıit”9,
des ökumenischen Lernens’! der eıner schöpfungstheologisch 1N-
spırıerten Mitweltarbeit72. Evangelische Erwachsenenbildung, die
sıch »auf dem Markt« durchsetzen mu{fß, 1ST eın wichtiges Exper1-
mentierteld für GCcUb Formen der Aneıgnung und Vermittlung EVA

geliuumsgemäßer Lebensformen, WE S1e ıhre theologische Bıl-
dungsarbeıt verstärkt.”®
Fur die christliche Erwachsenenbildung sınd interkulturelle Lebens-
zusammenhänge nıchts Neues, auch W C111 sich VO Ort heute NCUC,
VOT allem auch theologische Herausforderungen ertgeben?/?. In einem
Prozefß, den der Okumenische Rat der Kirchen 1994 eingeleıtet hat,
werden dıe Geschichte der Beziehung zwıschen Evangelıum und
Kultur und die Wechselbeziehungen VOT Ort 7zwischen Evangelıum
und Kultur untersucht. Fur eıne Erwachsenenbildung, die beide Ar-
beıtsperspektiven unterscheidend, 1aber miteinander verschränkend
aufgreıft, ergeben sıch besondere Chancen, auch 1mM Blick auft das
Gespräch zwıschen Erwachsenenbildung un! Gemeinden ber bis-
lang tabuisierte Fragestellungen und Problemtelder, Ww1e€e »Multikul-
turalıtät, Fundamentalısmus, Wirtschafts- und Sozialthemen«/5

68 Messerschmidt, Lebenswelten oder Kontexte, 1} Foitzik Ho%) 1 @*
benswelten, „

Degen (Hs), Lebenswelt.
A Vogt, Bibelarbeit. Grundlegung und Praxismodelle eıner biblisch orıentierten
Erwachsenenbildung, Stuttgart 1985
Fa Orth, Protest den Tod Auf dem Weg ZU ökumenischen Lernen,
Hamburg 1983

KTaus, Eıne Akademıe entdeckt ihre ökologische Verantwortung, 1N; Fı-
scher Hg.) Aufbruch ZU Dialog. Auf dem Weg einer Kultur des (58@-
sprächs. Fünfziıg Jahre Evangelısche Akademıe Bad Boll,; Stuttgart 1995, 291-299
F5 Adam, Evangelische Erwachsenenbildung. Überlegungen ZU Gesamtprofil
und ZUr Aufgabe theologischer Bıldung Lernort Gemeıinde, Lernort Gemeinde
1/1 296, 34-45

Vgl Herre, Das Evangelıum und die Kulturen iıne ökumenische Tages-
ordnung, DE AEFE-Nachrichtendienst 4/1995, 34-40
/5 Ebd.,
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Perspektiven für Erwachsenenbildung und ıhre Selbstverge-
wısserung
Wolfgang Böhmes Hoffnung 1MmM Jahre 197 »dıe Gemeininschafttsaut-
gabe Erwachsenenbildung196  Christoph Th. Scheilke  5 Perspektiven für Erwachsenenbildung und ihre Selbstverge-  wisserung  Wolfgang Böhmes Hoffnung im Jahre 1971, »die Gemeinschaftsauf-  gabe Erwachsenenbildung ... klar herauszuarbeiten und die Deut-  sche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung in  die Lage zu versetzen, ihre Arbeit auf diesem Felde weiter auszu-  bauen und wirkungsvoll zu entfalten«’°, hat sich zwischenzeitlich  nur begrenzt erfüllt. Angesichts der finanziellen Prioritätensetzun-  gen der Kirchen für ihre parochiale Verkündigungsarbeit ist sie  mittlerweile ganz entschwunden und Überlegungen »intelligenten  Sparens« — auch innerhalb der kirchlichen Erwachsenenbildung —  gewichen. Die Aufgabe evangelischer Erwchsenenbildung für die  Christen und ihre Gesellschaft ist aber — gerade in volkskirchlichen  Umbruchzeiten — zu wichtig, um sie einer pastoralen Monokultur  nach- bzw. unterzuordnen. Es wird also erneut konzeptioneller,  praktischer und wissenschaftlich-evaluativer Anstrengungen bedür-  fen, um der evangelischen Erwachsenenbildung, nicht nur, aber  auch der theologischen, den angemessenen Platz in Kirche und Ge-  sellschaft unter multikulturellen Bedingungen zu verschaffen. Kir-  che bröckelt an ihren Rändern”, sie schafft Leben und wird leben-  dig, wo sie an ihren Rändern - an den »Hecken und Zäunen« — als  Bildung in Begleitung und Erneuerung präsent, d.h. »geistesgegen-  wärtig« ist. Evangelische Erwachsenenbildung bleibt in der Tat  Prüfstein kirchlicher Bildungsverantwortung (Nipkow).  Dr. Christoph Th. Scheilke, Pfarrer, ist Direktor des Comenius-Instituts Münster,  Evangelische Arbeitsstätte für Erziehungswissenschaft e.V.  Abstract  Adult education has become an important area of Christian education since World  War II. Its diversity still looks rather confusing nontransparent and its institutional  means are limited. Nevertheless Christian adult education meets the challenges of  modern societies as regards the search for sustainability and people’s needs and their  looking for new personal orientation in times of radical individual or general chan-  ges. Moreover adult education gives parishes a chance for selfrenewal. The contin-  uous progress of Christian adult education depends on people’s understanding its  most important task being to revive the contribution of religion to society in practi-  cal and theoretical terms.  76 W. Böhme, Strukturüberlegungen zur Erwachsenenbildung, in: /.H. Knoll  (Hg.), Lebenslanges Lernen. Erwachsenenbildung in Theorie und Praxis, Hamburg  1974, 104-116, zit. 116.  77 A. Grözinger, Es bröckelt an den Rändern. Kirche und Theologie in einer mul-  tikulturellen Gesellschaft, München 1992.klar herauszuarbeıiten un! die Deut-
sche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 1ın
dıe Lage VEFrSCIZEH: ıhre Arbeıt auf diesem Felde weıter u-
bauen und wirkungsvoll enttalten«76, hat sıch zwischenzeitlich
NUur begrenzt ertüllt. Angesichts der tinanzıellen Prioritätensetzun-
SCn der Kırchen für ıhre parochiale Verkündigungsarbeıit 1st s1e
mıiıttlerweile Sanz entschwunden und Überlegungen »intelligenten
Sparens« auch iınnerhalb der kırchlichen Erwachsenenbildung
gewiıchen. IDIG Aufgabe evangelıscher Erwchsenenbildung tür die
Chrıisten und ıhre Gesellschaft 1St aber gerade 1n volkskirchlichen
Umbruchzeiten wichtig, s$1Ee eıner pastoralen Monokultur
ach- bzw. unterzuordnen. Es wird also PTNEeUT konzeptioneller,
praktischer un wıssenschaftlich-evaluativer Anstrengungen bedür-
ten, der evangelıschen Erwachsenenbildung, nıcht NUTL, 1aber
auch der theologischen, den ANSCINCSSCHEINL Platz 1n Kıiırche un: (3@2-
sellschaft multikulturellen Bedingungen verschafften. Kır-
che bröckelt ıhren Rändern”, sS1e schafft Leben und wiırd leben-
dig, S$1e ıhren Rändern den »Hecken und Zäunen« als
Bildung 1n Begleitung un! Erneuerung prasent, d.h »geıstesgegen-
Wäl‘tig« 1St Evangelısche Erwachsenenbildung bleibt 1n der Tat
Prütstein kırchlicher Bıldungsverantwortung (Nıpkow).

Dr. Christoph Scheilke, Pfarrer, 1St Direktor des Comenius-Instituts Münster,
Evangelische Arbeitsstätte für Erziehungswissenschaft e. V.

Abstract
Adult educatıon has become important 1Ca of Christian educatıon SINCE World
War 11 Its dıversıty stil] looks rather confusing NONtLraNsparenNt and Its institutional

ATC ımıted. Nevertheless Christijan adult educatıiıon the challenges otf
modern socıetlies regards the search tor sustaınabiılity and people’s needs and theır
lookıng tor LICW personal Orlıentatıon 1n times of radıcal indıyıdual gyeneral chan-
SCS Moreover adult education Z71Vves parıshes chance tor selfrenewal. The contın-
UOUS of Christian adult educatıon depends people’s understandıng ıts
MOSLT ımportant task being revıve the contribution of religion soclety ın practi-
cal and theoretical
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